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Ganz offiziell Chef 

FACHHOCHSCHULE Frank Knöppler wird 
vom Innenminister zum Rektor ernannt.

VON HARALD VOPEL 
ASCHERSLEBEN/MZ - Frank Knöppler ist jetzt ganz 
offiziell neuer Rektor der Fachhochschule Polizei in 
Aschersleben. In Magdeburg überreichte ihm Sach-
sen-Anhalts Innenminister Holger Stahlknecht die 
Ernennungsurkunde. Knöppler hatte die Fachhoch-
schule gut eineinhalb Jahre als amtierender Rektor 

und Prorektor, der er bereits 2009 geworden war, in Personalunion geleitet. Erst im März 
dieses Jahres kam personelle Verstärkung durch einen neuen Prorektor.

Der 53-jährige leitende Kriminaldirektor begann 1991 seine Arbeit im Landesdienst Sach-
sen-Anhalt als Leiter des Zentralen Kriminalitätsdienstes der Polizeiinspektion Stendal 
des Regierungspräsidiums Magdeburg. Nach Arbeiten im Innenministerium und im Lan-
deskriminalamt in den Jahren 1997 bis 2009 wechselte Knöppler an die Fachhochschule 
Polizei, wo er bereits vorher als Gastdozent den einen oder anderen Vortrag gehalten 
hatte.

Der Wechsel nach Aschersleben erfolgte in einer Zeit, in der die Ausbildung der künftigen 
Polizeibeamten auf das Bachelor-Studium umgestellt wurde. In diesem Jahr werden übri-
gens die ersten Bachelor-Studenten die Fachhochschule verlassen. Dann werde sich zei-
gen, wie gut sie auf die Aufgaben, die in der Praxis auf sie warten, vorbereitet sind, sagt
der gebürtige Staßfurter Frank Knöppler. Neben dem dreijährigen "Bachelor of Arts-
Studium" wird in Aschersleben auch eine zweieinhalbjährige Ausbildung zum Polizeimeis-
ter angeboten. Die komme in der öffentlichen Wahrnehmung immer ein bisschen kurz, 
glaubt Knöppler. Und dann ist da auch noch die Fachhochschule als Ort der Fortbildung. 
Immerhin kommen pro Jahr bis zu 3 500 Polizisten nach Aschersleben, um ihre Kenntnis-
se aufzufrischen und Neues zu lernen. 

Neben der Organisation der laufenden Ausbildungs- und Fortbildungsgeschäfte sieht der 
Rektor seine Aufgaben aber auch darin, den Bildungsstandort Aschersleben ins richtige 
Licht zu rücken. Diese Intention dürfte nicht zuletzt damit verbunden sein, dass Knöppler 
mehrere Jahre für die SPD im Ascherslebener Stadtrat saß. 2001 kandidierte er für das 
Amt des Oberbürgermeisters. Ihm gehe es darum, die Fachhochschule Polizei weiter im 
Bewusstsein der Ascherslebener zu verankern. Tage der offenen Tür, die gemeinsam mit 
der Stadt organisierten "Ascherslebener Gespräche", Kooperationsvereinbarungen mit 
Schulen oder die im Mai im Rathaus gezeigte Ausstellung "Schicksal jüdischer Bürger in 
Aschersleben zur Zeit des Nationalsozialismus", der eine Idee der Hochschulleitung zu-
grunde lag, können dazu beitragen, ist sich Rektor Knöppler sicher.

Auch wenn der inzwischen Wahl-Gierslebener nicht im Dienst ist, kommt keine Langewei-
le auf. Selbst wenn ihm die Zeit für die eigene sportliche Betätigung zusehends abhan-
denkommt, engagiert er sich unter anderem im Vorstand des Reit- und Fahrvereins "Ei-
netal" Westdorf-Aschersleben, in dem seine Töchter Jessica und Sophie aktiv sind. Und 
wenn im August auf der Herrenbreite das Ascherslebener Pferdefestival stattfindet, dann 
ist die ganze Familie mit von der Partie. "Da wird immer jede helfende Hand gebraucht", 
erklärt Kriminaldirektor Knöppler. 

Und für die etwas ruhigeren Stunden gesteht er seine Liebe - neben der zu seiner Frau -
zur klassischen Musik, zum Theater und zur leichten Küche. Übrigens - stolz ist der neue 
Rektor auch auf seinen Sohn Renè, der inzwischen selbst Beamter bei der Landesbereit-
schaftspolizei ist.



 



Es regnet Medaillen 

RETTUNGSSPORT     Die angehende Polizistin Anke Palm ist erfolgreiche 
Schwimmerin. Seit 2011 gehört sie zur Nationalmannschaft.  

 
VON SUSANNE THON 
ASCHERSLEBEN/MZ - Kolumbien, World Games, ein interna-
tionaler Wettkampf für Sportarten, die nicht olympisch 
sind: erster und dritter Platz. Niederlande, Europameister-
schaften im Rettungsschwimmen, das sowohl im 
Schwimmbecken als auch im Freigewässer ausgetragen 
wird: dritter Platz. Ukraine, Europäische Polizeimeister-
schaften (EPM) im Schwimmen: ein erster, drei zweite und 
ein dritter Platz. Rettungssportlerin und Polizeikommissar-
anwärterin Anke Palm hat in den vergangenen Monaten 
mehr erreicht als zu träumen gewagt. 2013 - ihr bisher 
erfolgreichstes Jahr. 
Schon "ganz früh" hat es die heute 25-Jährige ans Wasser 
gezogen. Als Spross einer "Schwimmfamilie" ist sie quasi in 
der Halle aufgewachsen und trainierte beim SC Magdeburg. 
Bis sie 2004 ihren Badeanzug an den Nagel hing. Doch ihr 

Landgang war nicht von Dauer - und die junge Frau nach einem Jahr zurück, half als Ret-
tungsschwimmerin im Freibad aus und an der Ostsee, fand Gefallen am Wettkampfsport 
Rettungsschwimmen, trainierte immer härter und wurde von Jahr zu Jahr besser. "Ich 
habe lange gebraucht, bis ich die Techniken drauf hatte", erklärt Palm - und schiebt hin-
terher, dass man den Rettungssport nicht mit der Arbeit eines Rettungsschwimmers ver-
gleichen könne. "Das ist Leistungssport, entstanden in Australien und in Deutschland 
leider noch nicht so bekannt. Dabei suchen wir immer Nachwuchs", rührt sie die Werbe-
trommel. 
Seit 2011 gehört Palm, die für die Deutsche Lebens-Rettungs-Gesellschaft startet, zur 
Nationalmannschaft. Dreifache deutsche Rekordhalterin ist sie im Rettungsschwimmen in 
den Disziplinen "Retten einer Puppe", in der kombinierten Rettungsübung sowie in der 
Puppenstaffel (siehe "Für Einzelstarter und Mannschaften"); und überhaupt erst die dritte 
Polizeieuropameisterin aus Sachsen-Anhalt. Seit 2012 studiert Palm an der Fachhoch-
schule in Aschersleben. "Über Umwege bin ich zur Polizei gekommen", nach einem ange-
fangenen Sportstudium und einem Jahr als Personal-Trainerin, sagt sie. Ihre duale Karri-
ere fördert die Polizei. Als Leiter der Studien- und Ausbildungsgruppe Spitzensport be-
treut Frank Retzlaff die Leistungssportler. Elf gibt es, sagt er, und weiß genau ob der 
Doppelbelastung, der sie sich aussetzen. "Studium und Training unter einen Hut zu be-
kommen, ist nicht immer leicht", räumt auch Palm ohne Umschweife ein. "Fünfmal die 
Woche versuche ich für zwei Stunden ins Wasser zu kommen, ich habe das Glück, die 
Trainingszeiten in Magdeburg nutzen zu können", dreimal in der Woche steht Krafttrai-
ning auf dem Programm, zählt sie auf. Und vor sportlichen Höhepunkten müssen Extrat-
rainings eingelegt werden. "Das erfordert schon Ehrgeiz", sagt Palm, die für Wettkämpfe 
freigestellt wird. Um die Welt jetten für den Sport - mit Urlaub habe das aber nichts tun. 
Flughafen, Sportstätte, Hotel, das war die Ukraine. "Dienstag sind wir geflogen, Samstag 
zurück. Mittwoch, Donnerstag und Freitag waren Wettkampftage", lässt Palm die EPM 
Revue passieren. Die wenige Freizeit, die ihr bleibt, verbringt sie mit Freunden - "wie 
jeder" - und feiert. 



Amok-Lauf in der Schule
ÜBUNG Studierende der Fachhochschule Poli-
zei Aschersleben lernen die Bewältigung von 
extremen Situationen. 

VON THORSTEN KÖHLER 

HOYM/MZ - Ein Schuss fällt. Schreie dringen aus 
dem Gebäude der ehemaligen Grundschule in 
Hoym. Ein bewaffneter Mann ist in die Schule ein-
gedrungen und bedroht Schüler und Lehrer. Die 
Polizei muss eingreifen und den Täter dingfest ma-
chen. Verschiedene Teams nähern sich dem Ge-
bäude. Dabei nutzen sie jede natürliche Deckung. 
Die körperliche Anspannung ist den Polizisten anzu-
sehen. Den Regen scheinen sie zu ignorieren. Kon-
zentriert schieben sie sich, die Waffen im Anschlag, 
langsam an die Schule heran. Ein kurzes Handzei-
chen, und es geht in das Gebäude. Sich gegenseitig
sichernd, wird Raum für Raum nach dem Täter 
durchsucht. Hilferufe hallen durch die leeren Gän-
ge." Der Täter ist auf Ebene zwei auf der 12-Uhr-
Seite", kommt eine kurze Nachricht über Funk. Die 
Zweier-Teams bewegen sich in die genannte Rich-
tung. Dann wird der maskierte und bewaffnete 
Mann entdeckt. "Halt! Stehen bleiben! Polizei!", 
wird er angesprochen. Wenig später liegt er mit 
Handschellen gefesselt auf dem Boden.

Das Szenario ist zum Glück keine Realität, sondern 
nur eine Übung. Denn die "Bewältigung einer
Amok-Lage" ist Bestandteil der Ausbildung der Poli-
zeikommissaranwärter, die im kommenden Februar 
ihr Bachelor-Studium an der Fachhochschule Polizei 

beenden. Den Anstoß, diese in das Konzept des Studiums aufzunehmen, gab der Amok-
lauf am Gutenberg-Gymnasium in Erfurt im April 2002. "Ihr müsst mehr miteinander ar-
beiten, das Vorgehen noch besser koordinieren und schnelle Entscheidungen treffen", 
fordert Polizeihauptkommissar Rüdiger Dainat, an diesem Tag der Einsatzleiter. "Die An-
näherung an das Gebäude war noch nicht optimal. Die Waffenhaltung muss noch verbes-
sert werden", gab er noch einige Tipps nach der Auswertung des ersten Durchgangs.

"Die Studenten waren zu Beginn noch recht nervös. Das ist auch verständlich, denn sie 
kannten das Umfeld noch nicht. Man hat aber gesehen, dass sie das Gelernte umsetzen 
können", schätzte Dainat ein. "Es ist eine ganz neue Erfahrung. Solche Ausnahmesituati-
onen gehören zur Ausbildung, obwohl man hofft, dass es nie dazu kommt. Wir lernen, 
unser Vorgehen taktisch zu koordinieren. Es war eine Herausforderung, denn die Umge-
bung war völlig unbekannt", schildert Chris Freihorst, einer der Studierenden. "Das erste 
Ziel eines solchen Einsatzes ist es, Gefahr für Leib und Leben abzuwenden. Das heißt, 
dass es keine weiteren Verletzten oder Toten gibt", erklärt Polizeihauptmeister Andreas 
Tepper. Dabei müssen die Studierenden komplexes Handeln beweisen. "Die Taktik und 
die gegenseitige Sicherung waren okay. Es war auch gut, dass sie nicht geschossen ha-
ben, als der Täter angesprochen wurde. Ich denke, es wurde gut gelöst, wobei einiges 
aber noch verbessert werden muss. Deshalb üben wir", so Tepper. Die ehemalige Grund-
schule war für drei Tage Übungsgelände. Das Gebäude ist für dieses Training optimal 
geeignet, so dass die 54 Studierenden des Abschlussstudiums B 40/I/11 der Fachhoch-
schule praxisnah üben konnten.





 

 

 

 

 

Polizei gibt Strategie-Tipps 
Fachhochschule verlängert Kooperation mit Hochschule Magdeburg-Stendal. 

ASCHERSLEBEN/MZ/MJE- Die Fachhochschule Polizei in Aschersleben reagiert auf die 
Forderungen des Europäischen Rates, bei der Strafverfolgung ausschließlich zertifizierte 
Dolmetscher einzusetzen. Deshalb hat die Bildungseinrichtung nun einen weiteren Ko-
operationsvertrag mit der Hochschule Magdeburg-Stendal abgeschlossen. Das teilte Mar-
tin Zimmermann, Pressesprecher der Fachhochschule, in dieser Woche in einem Schrei-
ben mit. Ziel der Kooperation soll laut Mitteilung sein, Vernehmungen von Zeugen und 
Beschuldigten zu verbessern. Außerdem sollen Lehre und Forschung fortlaufend gefördert 
werden. Bislang gebe es auf dem Gebiet der Strafverfolgung mit Dolmetschern keine ein-
heitliche Vorgehensweise. Beteiligt an dem von der Europäischen Union geförderten Pro-
jekt sind neben der Einrichtung in Aschersleben unter anderem auch Universitäten in 
Frankreich, Italien und Tschechien. An den Hochschulen sollen Experten der jeweiligen 
Länder als Referenten auftreten und Vorträge halten. 

Mit dem neuen Vertrag knüpfen die Fachhochschule sowie die Hochschule in Magdeburg 
an eine bereits bestehende Zusammenarbeit an. Dabei gab es neben Vorlesungen in 
Magdeburg auch praktische Übungen an der Fachhochschule. Im Rahmen dieser Koope-
ration vermittelte die Polizei den beteiligten Partnern grundlegende Kenntnisse über 
rechtliche Bestimmungen, den Verlauf sowie Strategien und Taktiken der Vernehmung. 
Federführend dabei waren Christiane Driesen und Ingrid Fehlauer-Lenz von der Hoch-
schule sowie Polizeirat Steffen Kuse. Driesen ist Mitglied der Vereinigung von Dolmet-
schern für simultane Übersetzungen bei Beratungen auf internationaler Ebene 

















- Entspannungsübungen für Uniformierte -
Kung-Fu-Meister unterrichtet Sachsen-Anhalts Polizei 

VON DÖRTHE HEIN

Bei "Wetten, dass...??" hat er mit spektakulären 
Körperkünsten beeindruckt, nun unterrichtet der 
hallesche Kung-Fu-Großmeister Chu Tan Cuong 
Sachsen-Anhalts Polizei. Sie sollen Entspannungsü-
bungen lernen, um im stressigen Alltag einen klaren 
Kopf zu behalten.

ASCHERSLEBEN/DPA. 

Er kann Baseballschläger mit der Hand zertrümmern 
oder ein Auto über seinen Körper fahren lassen. 
Kung-Fu-Großmeister Chu Tan Cuong hat Deutsch-
land mit seinen spektakulären Auftritten bei „Wetten, 
dass...??“ beeindruckt, war Gesicht der Sachsen-
Anhalt-Kampagne "Dafür stehen wir früher auf" und 
ist im Guinnessbuch verewigt. Nun steht der drahtige 
Mann mit der Glatze und dem Schnurrbart vor zehn 
erwartungsvollen Männern und Frauen - allesamt 
Polizeibeamte in Führungspositionen. Uniformen sind 
tabu, stattdessen tragen sie Jeans, Pullis; Alltagsklei-

dung eben - Dienstgrade sollen keine Rolle spielen. Eine kräftige Frau trägt hohe Absätze, die später etwas 
hinderlich sein werden. Bei dem Kampfsportler wollen die Polizisten etwas eigentlich Alltägliches lernen: Atmen. 

Wege zur Entspannung 

Chu Tan Cuongs Botschaft: Sich Zeit nehmen und den eigenen Körper pflegen. Die gestandenen Polizisten sind 
hier, weil sie Verantwortung tragen, schwierige Personalgespräche führen und Entscheidungen treffen müssen. 
Die Weiterbildung an der Fachhochschule der Polizei in Aschersleben soll ihnen Wege zeigen, mit der Belastung 
umzugehen. Der Kung-Fu-Großmeister, der bei Halle lebt, übt mit ihnen ein Sieben-Minuten-Programm. Jeden 
Tag sollen sie so beginnen. Phasen höchster Anspannung wechseln mit Entspannung, bewusstes, tiefes Ein- und 
Ausatmen ist das A und O. Das soll helfen, Aufregung und Wut schnell unter Kontrolle zu bekommen und abzu-
schalten.

Bei gleich zwei Auftritten bei der Samstagabend-Show "Wetten, dass...??" beeindruckte Kung-Fu-Großmeister 
Chu Tan Cuong mit spektakulärer Körperkunst.

Die Gruppe stellt sich auf dem Linoleumboden auf, braune Gardinen halten das Sonnenlicht draußen. Breitbei-
nig strecken die Beamten ihre Arme so weit wie möglich nach oben und zeichnen mit vorgestrecktem Oberkör-
per einen riesigen Kreis bis zum Boden. Dann strecken sich die Arme wieder gen Decke. „Den Horizont eröff-
nen“ nennt Chu Tan Cuong diese erste Übung. Später strecken die Beamten ihre Körper auf Zehenspitzen weit 
nach oben - hier wären Sportschuhe den hohen Absätzen überlegen. Jede Übung wird siebenmal wiederholt. 
Dann die Anweisung: „Wir schieben die Energie nach vorn und die negativen Sachen zur Seite.“ Viel Kraft und 
Anstrengung sind gefragt.

Niemals die Kontrolle verlieren 

„Man kann nicht gut kämpfen, wenn man nicht ausgeglichen ist“, sagt der Großmeister. Man verliere schnell die 
Kontrolle. Kämpfen benutzt er auch im übertragenen Sinn: Das tägliche Bestehen im Beruf. Überhaupt geht es 
bei dem Vater von sechs Kindern wenig um Faustschläge und Fußtritte. „Kampf spielt bei mir keine Rolle, noch 
nie.“ Gesundheit und die Einstellung zum Leben sind Mittelpunkt. Außerdem sieht er noch einen anderen As-
pekt: „Ich bin Lehrer. Ein blaues Auge kann ich mir nicht erlauben.“ Der Kampfsportler hat auch Sachsen-
Anhalts Imagekampagne „Dafür stehen wir früher auf“ sein Gesicht geliehen.

Chu Tan Cuong wurde vor 50 Jahren in Vietnam geboren und kam Anfang der 1980er in die DDR zum Jura-
Studium. Nach der Wende machte er sein Hobby zum Beruf und entwickelte eine eigene Kung-Fu-Stilrichtung 
für Europäer namens „Vo Dao Vietnam“. Er hat nach eigenen Angaben 20 Schulen, in denen sie gelehrt wird. 
„Die Bewegungen sind für Europäer vereinfacht.“ Klare, verständliche Vorgaben und die Kürze von sieben Minu-
ten täglich sieht der Kampfsportlehrer als geeignet: „Europäer haben nicht viel Zeit.“

Am Ende des Seminars diskutieren die Beamten darüber, ob sie sich künftig morgens sieben Minuten Zeit neh-
men können. „Ich kenn' mich halt“, sagt eine junge blonde Teilnehmerin. Auf jeden Fall wolle sie öfter mal fünf 
Minuten in sich gehen und ruhiger werden. Ein anderer erntet etwas Gelächter mit dem Satz, schon beim Zu-
schauen könne er entspannen. Er schiebt hinterher: „Es funktioniert, da bin ich mir sicher.“ Jemand anderes will 
es „nächste Woche“ probieren.
Der Rektor der Fachhochschule, Frank Knöppler, betont, dass die Gesunderhaltung und die Förderung der Ei-
geninitiative bei gestandenen wie auch bei jungen Polizisten eine wachsende Rolle spielen. Er vergleicht es mit 
Kochrezepten: Man kann es gern nachkochen, wenn es einem zusagt.













 

 



 



 

 
 




